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Tag der ehrenamtlichen Betreuerinnen und Betreuer 23. Oktober 2015



Stuttgart



Kommunikation mit Demenzkranken Uwe Sperling, IV. Medizinische Klinik, Geriatrisches Zentrum



Arbeitsplan Grundregeln der Kommunikation mit Demenzkranken Sprache – Kommunikation – Gehirn Demenz Herausgefordert Haltung statt Rezept: Filmausschnitt Der demenzkranke Mensch als Empfänger Der demenzkranke Mensch als Sender Einen Sachverhalt besprechen?
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Voraussetzungen für gelingende Kommunikation - wichtiger als alle Rezepte „Die Wahrnehmung für mich selbst ist die Basis, von der aus ich authentisch und kongruent spreche und handle.“ Leuthe, F. (2012). Richtig sprechen mit dementen Menschen. S.12



Authentisch und kongruent sprechen und handeln.



Sprache



Betreuerkompetenz Handlung
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Kompetenzorientierter Umgang mit Patienten in besonderen Belastungssituationen • Bewusst machen: Prägung durch Erfahrungen in einem langen Leben



• Bewusst machen: Menschenwürde hat Wurzel im Dasein des Menschen • Persönlicher Kontakt: genügend Zeit, Blickkontakt • Sprechweise anpassen: deutlich, einfach, ggf. ja/nein-Antworten •Sicherheit: verlässliche Zusagen, keine Auseinandersetzungen • Bei Entscheidungen mit einbeziehen: nach Möglichkeiten d. Person • Bei Kompetenzen ansetzen: Fordern – nicht überfordern • Validation / integrative Validation als Hilfe bei starker Verwirrtheit



• Medizinische und psychologisch-psychiatrische Hilfe geben/suchen
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Grundlegende Empfehlungen für das Gespräch mit Demenzkranken A-A-A-Regel Ansprechen mit Namen Ansehen und Blickkontakt aufnehmen / halten Atmen Mit kurzen Sätzen sprechen Einfache, klare, präzise Sprache wählen Gelassen und ruhig sprechen, kleine Pausen zwischen den Sätzen Erst sprechen, dann handeln – nicht gleichzeitig Nach Leuthe, F. (2012). Richtig sprechen mit dementen Menschen. S.16, 75 Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 5 I
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Grundlegende Empfehlungen für das Gespräch mit Demenzkranken „Frau Meier“ Suchen Sie den Blickkontakt (evtl. die Hand / Schulter berühren) - Atmen Sie ein. „Guten Morgen“ - kurze Pause „Ich bin jetzt bei Ihnen“ - kurze Pause „Ich will jetzt mit Ihnen sprechen“ … Nach Leuthe, F. (2012). Richtig sprechen mit dementen Menschen. S.75 Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 6 I
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Übung



Erforschen Sie die verschiedensten verbalen und nonverbalen Variationen des folgenden einfachen Satzes: „Wir arbeiten jetzt.“



Nach Leuthe, F. (2012). Richtig sprechen mit dementen Menschen. S.24
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Kommunikationsmodell



Übung



Es werden Ihnen gleich einige Verben genannt.



Welches Bild erscheint zuerst? Was geschieht beim Nennen des Verbs vor Ihren Augen? Welche Szenerie erscheint? Schließen Sie jetzt die Augen.



Nach Leuthe, F. (2012). Richtig sprechen mit dementen Menschen. S.32
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Demenz
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Definition der Demenz nach ICD-10



Definition der Demenz nach ICD-10 Symptome



Beeinträchtigung höherer kortikaler Funktionen einschließlich:  Gedächtnis (Kurz- und Langzeit)  Denken  Orientierung



 Rechnen  Lernfähigkeit  Sprache  Urteilsvermögen



Ausprägungsgrad



Beeinträchtigung der persönlichen Aktivitäten des täglichen Lebens (IADL-/ADL-Funktionen)



Dauer der Symptomatik



Mindestens 6 Monate



Ausschlusskriterien



Bewusstseinsstörungen



Verlauf



Chronisch, progredient Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 11 I
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Häufigkeitsverteilung von Demenzen 5-8% symptomatisch



35-45% vaskulär und gemischt



60-70% primär degenerativ



5-10% andere Ursachen



Nach Payk (2003). Checkliste Psychiatrie und Psychotherapie Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 12 I
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Häufigkeitsverteilung von Demenzen



Nach Payk (2003). Checkliste Psychiatrie und Psychotherapie Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 13 I
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MRT: Demenz bei Alzheimerkrankheit (AD)



Aus Beyreuther et al. 2002
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Pathologie der Demenz (AD) Störungen im Neurotransmittersystem: Acetylcholin  Glutamatausschüttung 



Abb. aus der Informationsschrift eines Pharmaunternehmens Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 15 I
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Medikamentöse Behandlung der Demenzen Demenz vom Alzheimertyp (AD) Acetylcholinesterasehemmer z.B.: Aricept®, Exelon®, Reminyl® Memantine: z.B. Axura®, Ebixa® Lewykörperchendemenz (DLK), Demenz bei Morbus Parkinson Acetylcholinesterasehemmer z.B.: Exelon® Frontotemporale Demenz (FTD) Symptomatische Behandlung Vaskuläre Demenz (VD) Behandlung der vaskulären Erkrankung Acetylcholinesterasehemmer z.B.: Aricept®, Exelon®, Reminyl® Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 16 I
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Pathologie der Demenz (AD) Stadien nach H. Braak
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Wie kognitive Beeinträchtigungen zu Verhaltensproblemen führen Hirnorganischer Abbauprozess: Gedächtnis, Sprache, Verstand, Bewegung Lösungsversuche Kognitive Folgen  weglaufen  die Welt nicht mehr verstehen (sicheren Boden suchen)  sich nicht mehr (aus)kennen  sich zurückziehen, verstummen  sich nicht mehr ausdrücken können  immer das gleiche machen,  den Boden unter den Füßen verlieren sagen, fragen  sich an Vertrautes klammern Emotionale Folgen  sich in der Vergangenheit  ängstlich, unsicher, hilflos aufhalten  desorientiert, verwirrt, unruhig  sich verteidigen, angreifen  sich schämen, trauern,  Sich bemerkbar machen:  wütend werden, misstrauisch werden Schreien, um Hilfe rufen Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 18 I



23. 10. 2015



Nichtkognitive Störungen im Krankheitsverlauf der Demenz



Förstl, Maelicke & Weichel, 2004
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Medikamentöse Behandlung: Nichtkognitive Störungen bei Demenz Grundtherapie



AChE-Hemmer / Memantine



Depressive Symptome:



Antidepressiva (z.B. Remergil®, Cipralex®)



Verhaltensstörungen:



Atypische Neuroleptika (zugelassen: Risperidon®) Niedrigpotente Neuroleptika (z.B. Melperon, Pipamperon)



Benzodiazepine (generell kritisch) Phasenprophylaktika, Antiepileptika (off-label-use) Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 20 I
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Nicht medikamentöse Behandlung: Kognitive Psychotherapie Modifizierte Verhaltenstherapie



Klassische Verhaltenstherapie Kognitives Training



Realitätsorientierungstraining Erinnerungstherapie Milieutherapie Kreative Verfahren Validation Basale Stimulation Angehörigenarbeit



Erkrankungsbeginn



leicht







mittelschwer







Aus: Hirsch, R (2004). Konsensusgespräch. Geriatrie Journal Sperling, Kommunikation mit Demenzkranken I Folie 21 I
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schwer



Tod



Häufigkeit der Demenz in den Altersgruppen %-Anteil an der jeweiligen Altersgruppe Anzahl Demenzkranke 40



300 000



30 200 000



20



100 000 10



0



0 65–69



70–74



75–79



80–84



85–89



Zahlen (Jahr 2012): Deutsche Alzheimer Gesellschaft 2014



Altersgruppe
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>89



Geschätzte Entwicklung der Zahl Demenzkranker in Deutschland (altersspezifische Prävalenzraten gleichbleibend) Mio
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Kommunikation



Haberstroh, Neumeier, Pantel, 2011
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https://www.deutsche-alzheimer.de/ 3. Auflage 2013



Kommunikationsregeln



3. Auflage 2013



3. Auflage 2013



Tagung: Stimmig! Januar 2010, Stuttgart Christian Zimmermann Richard Taylor Helga Rohra James McKilop John Killick Peter Whitehouse



Menschen mit Demenz als Sender



Haberstroh, J., Pantel, J. (2011). Kommunikation bei Demenz. Tandem Trainingsmanual.



Kommunikationsmodell



Stärken, Schwächen, Strategien



Sender



Fallbeispiel: Senden Ehepaar Fleißig sitzen am Mittagstisch. Frau Fleißig beginnt von ihrer schwierigen Schulzeit zu erzählen. Eine Geschichte, die sie in letzter Zeit häufig erzählt. Herr Fleißig hatte einen anstrengenden Vormittag und möchte einfach in Ruhe Mittagessen. Die Geschichten seiner Frau, die alle weit in der Vergangenheit liegen, kennt er zur Genüge und gerade die Geschichte von der Schulzeit seiner Frau hat er heute bereits zweimal gehört. Er würde sich wünschen, mit seiner Frau mal über ein aktuelles Thema wie die Hochzeit seines Enkels Felix vor einer Woche zu sprechen.



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  Berichte von neueren Erlebnissen



Stärken  Berichte von alten Erlebnissen  Berichte von bedeutsamen Lebensthemen  Berichte von aufwühlenden Erlebnissen



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  „Faden verlieren“



Stärken  Gedanken in Ruhe beenden  „Faden wieder aufnehmen“



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  „Faden verlieren“  Wortfindungsstörungen, Wortverwechslungen,



Silbenverdrehungen  Komplexe Sätze



Stärken  Gedanken in Ruhe beenden  „Faden wieder aufnehmen“  Einfache, kurze Sätze  Floskeln



Fallbeispiel: Senden Die demenzkranke Frau Müller nimmt kaum noch Kontakt mit anderen Menschen auf. Die Pflegekräfte des ambulanten Dienstes scheint sie zu ignorieren. Sie wirkt unsicher, unglücklich und einsam. Manchmal klatscht sie in die Hände oder summt eine Melodie. Als ihre Bezugspflegerin neulich bei der morgendlichen Köperpflege mitsummte, lächelte sie und fragte „Mama, wie heißt dieses Lied?“ „Kein schöner Land“ antwortet die Pflegerin. Sie gab ihr diese Antwort an diesem Morgen noch fünfmal.



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  Sprachlicher Ausdruck



Stärken  Emotionaler Ausdruck, Körpersprache  Singen, musizieren  Mikroverhaltensweisen



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  Sprachlicher Ausdruck  Wiederkehrende Fragen



Stärken  Emotionaler Ausdruck, Körpersprache  Singen, musizieren  Mikroverhaltensweisen  Wiederkehrende Frage als immer neuer



Gesprächsbeginn



Stärken und Schwächen als Sender Schwächen  Sprachlicher Ausdruck  Wiederkehrende Fragen  Verkennung



Stärken  Emotionaler Ausdruck, Körpersprache  Singen, musizieren  Mikroverhaltensweisen  Wiederkehrende Frage als immer neuer



Gesprächsbeginn  Emotionale Botschaft „zwischen den Zeilen“



Wie kann man Demenzkranken das Senden erleichtern? Der demenzkranke Herr Müller lebt nach dem Tod seiner Frau allein in seinem Haus. Er nimmt keinen Kontakt mit anderen Menschen auf. Sowohl seine Tochter als auch die Mitarbeiter des ambulanten Pflegeteams scheint er zu ignorieren. Er hört zwar bei Erzählungen zu und antwortet auch auf Nachfragen, erzählt aber nichts von sich aus. Er wirkt unsicher, unglücklich und einsam. Als sein Betreuer wollen Sie erfahren, wie er sich seine weitere Zukunft vorstellt. 1. Kommunikationsbeginn erleichtern 2. Beim kommunizieren unterstützen



Stärken fördern, Schwächen umgehen! Kommunikationsbeginn erleichtern An alte Erinnerungen und Lebensthemen anknüpfen Keine neuen Erinnerungen abfragen



Biografiearbeit An universelle Erfahrungen anknüpfen Akzeptieren, dass kürzlich Gesagtes vergessen wird Keine „Warum-weshalb-wieso-wozu“- Fragen Zugewandte Körperhaltung Gesprächsstützen



Sender



Stärken fördern, Schwächen umgehen! Beim Kommunizieren unterstützen Helfen, den Faden wieder zu finden



Fünfe gerade sein lassen Auf unbekannte Wörter unkonkret reagieren Wiederholen Facilitation (Begonnenes ergänzen) Genau beobachten - den Körper sprechen lassen Gefühle erspüren Auf Gefühle eingehen, Gefühle formulieren



Verständnis und Wertschätzung signalisieren „Spiegeln“



Sender



Drahtseilakte Mensch mit Demenz als Sender Anknüpfen an alte Erinnerungen  Will der Mensch erinnert werden? Erinnerte Zeit ist oft Kriegszeit!



Fragen stellen  Kann eine Frage beantwortet werden?



Fünfe gerade sein lassen  Werden Gefühle der Angehörigen oder Pfleger verletzt?



Gesprächsstützen  Gesprächsstütze einem Erwachsenen angemessen gestaltet?



Gefühle formulieren  Richtiges Gefühl formuliert?



"Ich bin. Aber ich habe mich nicht. Darum werden wir erst."



Ernst Bloch, Geist der Utopie, bearbeitete Neuauflage der zweiten Fassung von 1923, 1964, Beginn.
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit ! Auf immer neue Gespräche!



Kontakt: [email protected]
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